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1. SEEFISCHEREI 
16. , Jahrestagung der Internationalen Kommission für die Fischerei 
im Nordwestatlantik (ICNAF) 
Die diesjährige Jahrestagung der ICNAF fand unter dem Vorsitz von Herrn 
T. Fulham (USA) in der Zeit vom 6.6. bis 11.6.1966 in Madrid, Spanien,statt. 
Delegationen aller 13 Mitgliedsländer (Dänemark, Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien, Island, Italien, Kanada, Norwegen, Polen, Portugal, Spanien, 
'USA, USSR) waren vertreten. Die internationalen Organisationen FAO, ICES, 
NEAPC, OECD, SCOR u.a. sowie Japan hatten Beobachter entsandt. 
Zur Orientierung der Fischereipraxis über die Ergebnisse der diesjährigen 
rCNAF-Tagung geben wir im Folgenden eine zusammenfassende Beurteilung des 
gegenwärtigen Standes und der weiteren Aussichten der Fischerei im Nordwest-
atlantik sowie einen Auszug der von der Kommission gefaßten Beschlüsse und 
Empfehlungen soweit ,sie von unmittelbarem Interesse für die Praxis sind. 
1. Pischereientwicklung im ICNAF-Gebiet 
Einen ersten Überblick über die 1963 im Nordwestatlantik erzielten Fang-
erträge vermittelt im Vergleich zum Vorjahre nachfolgende Tabelle. Diese 
übersicht stellt einen Auszug der im Bericht des Assessments Subcommittees 
enthaltenen statistischen Angaben dar; Da es sich für 1965 um vorläufige 










































































































alle Fische 413: 245 759 688 634 2739 405 375 735 745 798 3058 
x in sonst. Fische enthalten 
Nach Auswertung der ' von den Mitgliedsländern vorgelegten Unterlagen kam 
die ICNAF zu folgenden Feststellungen über die jüngste Entwicklung der 
Fischerei im Konventionsgebiet: 
!e~t&r&nla~d_-_S~b~r~a_l~ Gegenüber 1964 sind keine wesentlichen Änderun-
gen in der Höhe der Fangerträge eingetreten. doch scheint sich der ab 1963 
beobachtete Rückgang der Rotbarscherträge auch 1965 fortgesetzt zu haben. 
Fest steht jedoch, daß sowohl die Kabeljau- als auch die Rotbarschfänge 
weiterhin erheblich unter den Spitzenerträgen von 1961-62 geblieben sind. 
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Hervorzuheben ist, daß diese Erträge bei rückläufigem Fang pro Fang-
einheit nur durch stetige Erhöhung der Fischereiaktivität gehalten 
werden konnten. 
Labrador - Subarea 2: Der starke Anstieg der Fangerträge um 100 000 t 
In-1965 Ist fast-ausschließlich auf die Zunahme der Kabeljaufischerei 
im Frühjahr auf den küstenfernen Fangplätzen durch europäische . Trawler 
zurÜckzuführen. Befiecht wurden teils die Laichkonzentrationen in Divi-
sion 2 J, teils aber auch die bislang nur wenig befischten Konzentratio-
nen in den nördlicheren Divisions 2 G und 2 H. Die Fangerträge der ka-
nadischen . Küstenfischerei auf Kabeljau stiegen 1965 nur geringfügig an. 
Die jetzt vorliegenden Daten pro Fang~inheit für 1964 zeigen einen Rück-
gang für alle Trawler gegenüber dem Stand von 1963 und die Fortsetzung 
der seit 1958/59 absinkenden Tendenz für die kleineren Trawler. (501-900 
BRT). Die Fischereiaktivität erreichte 1964 (für 1965 lagen die Unter-
lagen noch nicht vor) ihren bisher höchsten Stand. Nach kanadischen Un-
tersuchungen ist der Fang pro Fangeinheit der Küstenfischerei auf Ka-
beljau seit 1959/60 ständig abgesunken. 
Die vergleichsweise geringen Rotbarschfangerträge hielten sich 1965 
etwa auf dem Vorjahresstand. 
Neufundland - Subarea 3: Der 1964 erreichte hohe Gesamtertrag wurde im 
wesentlichen-auch 1965-wIRder erzielt. Die Kabeljauerträge gingen gegen-
über 1964 zwar etwas zurück, waren aber immer noch erheblich höher als 
in den Jahren davor. Die ab 1963 zu verzeichnende Zunahme der Rotbarsch-
und Plattfischfänge setzte sich auch 1965 fort, wenngleich die Rotbarsch-
anlandungen bei weitem nicht den Höchststand von 1959 erreichten. Die 
seit 1962 .sinkenden Schellfischerträge gingen auch 1965 weiter stark 
zurück und erreichten den niedrigsten Nachkriegsstand. Die über den 
Stand der Fischereiaktivität vorliegenden Daten zeigten, daß der starke 
Ertragsanstieg von 1964 vornehmlich auf die intensivierte Kabeljaufi-
scherei zurückzuführen "ar. 
~t~ 1o~eßz&01f_~d_N~u~c~0!tlaßd_-_S~b~r~a_4~ Die Gesamterträge hiel-
ten sich auch hier auf dem 1963 und 1964 erreichten hohen Stand, doch 
haben sich bemerkenswerte Verschiebungen zwischen den Fangerträgen der 
Hauptfischarten ergeben. Den seit 1963 zunehmenden und auch 1965 er-
neut stark angestiegenen Schellfischfängen steht eine 1964 begonnene 
und 1965 fortgesetzte rückläufige Tendenz der'Seehechterträge gegen-
über. Die Ursache hierfür war hauptsächlich eine teilweise Aufgabe der 
Seehechtfischerei und dafür Aufnahme des Schellfischfanges in relativ 
flachem Wasser durch USSR-Trawler in der zweiten Jahreshälfte. 
Die bereits 1964 angestiegenen Heringsanlandungen nahmen 1965 um wei-
tere 40 000 t zu. 
Die Fischereiaktivität war 1964 niedriger als 1963, doch immer noch 
größer als in den vorhergehenden Jahren mit geringerer Produktion. 
l!e.2.r&e~ !!,aßk ... l!o!.r.....v.2.n-'"!~iße_ -_S~b~r~a_5~ Die seit 1961 steigenden 
Gemamtanlandungen (außer Hering) erreichten 1965 ihre bislang größte 
jährliche Zunahme und waren um mehr als 50 ~ größer als 1964. Dieser 
Anstieg war auf die gegenüber 1964 mehr als doppelt so hohen Schell-
fischanlandungen und die um fast 50 ~ höheren Seehechtfänge zurückzu-
führen. Die erhöhten Schellfischfänge wurden zum Teil durch den Ein-
tritt des starken Jahrgangs 1963 in die Fischerei ermöglicht, haupt-
sächlich jedoch durch eine verstärkte Befischung des Schellfischbestan-
des durch USSR-Trawler. Auch der Anstieg der Seehechtanlandungen resul-
tierte aus einer verstärltten Befi schung. 
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Im Gegensatz zu den Grundfischanlandungen war 1965 ein scharfer Rückgang 
der Heringsfänge um 50 % auf grund reduzierter Fischerei im Bereich der 
Georges Bank zu verzeichnen. 
Zusammenfassend bestätigten die neuesten verfügbaren Daten die bereits 
im Vorjahre aufgezeigte allgemeine Situation: 
1) eines Trends zur weiteren Intensivierung der 
traditionellen Schellfisch- und Kabeljaufischerei 
im ICNAF-Gebiet und 
2) einer schnell fortschreitenden Entwicklung von 
Fischereien im südlichen Teil des ICNAF-Gebietes 
auf Fischarten. die früher von relativ geringer 
Bedeutung waren. 
2. Bestandsverhältnisse 
Die Kommission gelangte zu der Auffassung. daß die Kabeljau- und Schell-
fischbestände nunmehr in allen Subareas infolge weiterer Steigerung der 
Befischungsintensität weitgehend ihren höchstmöglichen Dauerertrag lie-
ferten. 
Für die KabelJaufischerei in Subarea 2 gelte dies zumindest bezüglich 
Division 2 J ~Südlabrador). aber auch die Schellfischbestände der Sub-
areas·. 4 und 15 wurden einbezogen. Es wurde nicht ausgeschlossen. daß 
eine zeitweise Stei,erung der Fänge über den höchstmöglichen Dauerer-
trag hinaus durch eine schnelle und beträchtliche Erhöhung der Fangin-
tensität möglich sei. die Erträge unter Beibehaltung dieser intensiven 
Fischerei jedoch sehr bald unter dieses Optimum absinken würden. 
In diesem Zusammenhang wurde nachdrücklich auf die Notwendigkeit in-
tensiverer bestandskundlicher Untersuchungen. besonders in Subarea 2 
nebst angrenzenden Divisions 3 K und L (Kabeljau) und in den Subareas 4 
und 5 (Schellfisch und Seehecht). hingewiesen. 
Besondere Aufmerksamkeit sollte dabei der Frage gewidmet werden, . ob 
der Labrador-Kabeljau (Subarea 2) zur Hauptsache einen eigenen Bestand 
bildet. in welchem Umfange er sich gegebenenfalls mit dem Neufundland-
bestand (Subarea 3) vermischt und ob evtl. eine Verdriftung von west-
grönländischen Kabeljaularven zur Rekrutierung der Kabeljau in Subarea 2 
beiträgt. Auch sollte untersucht werden. in welchem Umfang Kabeijau in 
den nördlichen Divisions 2 G und H oder gar weiter nordöstlich über tie-
ferem Wasser der Labradorsee laichen. 
Bezüglich des Schellfischbestandes in Subarea 4 gab die Feststellung 
zu denken, daß die Befischung der Laichkonzentrationen im Frühjahr 1965 
zur Hauptfangsaison der Kanadier rückläufige Erträge lieferte " während 
der starke Anstieg der Gesamt-Schellfischanlandungen allein auf die in-
tensive Befischung der Nachwuchsjahrgänge 1962 und 1963 durch sowjeti-
sche Trawler im Herbst in flacherem Wasser zurückzuführen war. Nach 
sowjetischen Angaben sei besonders der Jahrgang 1963 sehr stark. Nach 
den kanadischen Erfahrungen würden jedoch normalerweise die genannten 
Nachwuchsjahrgänge erst 1967 oder 1968 verstärkt von der kommerziellen 
Befischung erlaßt werden. Unterlagen über die von den Sowjets bei die-
ser Fischerei verwendeten Maschenweiten lagen noch nicht vor. 
In den Gebieten 4 und 5 sollten Untersuchungen auch im Hinblick auf 
mögliche aus der Befischung resultierende Wechselwirkungen zwischen 
den Schellfisch- und Seehechtbeständen durchgeführt ,,'erden. 
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3. SchonmaJlna.hmen für kleinen Westgrönland-Kabel.jau 
Eine auf der rCNAF-Tagung 1965 zum Studium dieses Problems, insbesondere 
im Hinblick auf die möglichen Auswirkungen einer Schließung der Großen 
lIeilbutt.-Bank (Div. 1 B) für Trawler eingesetzte Arbeitsgruppe trat in 
der Zwischenzeit zweimal zusammen (Sept. 1965 in Rom, Febr. 1966 in Ko-
penhagen). Die ErgebnisBie dieser Untersuchung wurden ausführlich dis-
kutiert. Es wurde die Auffassung vertreten, daß sowohl die Einführung 
größerer llaschenweiten (max. bis 150 mm) als auch die Schließung von 
Div. 1 B sich auf lange Sicht positiv für den Kabeljaubestand und für 
die Fischerei auswirken würde. Die Verwendung von Malchenweiten über 
150 mm hätte wahrscheinlich einen Rückgang der Trawlerfänge zur Folge. 
Fjir die Einführung dieser Regllliernnltsmaßnahmen boten sich folgende hin-
sichtlich ihres Effekts unterschiedliche Alternativen: 
1:~ Maschenweite 150 mm in Subarea ~ 
Schließung von Division 1 B für Trawler 
Schließung von Division 1 B für alle Fangmethoden 
außerhalb der' Hoheitsgewässer 
4) llaschenweite 150 mm in Subarea 1 + Schließung ~n 
Div. 1 B wie unter 3). 
Für Trawler verhält sich der zu erwartende Gewinn auf lange Sicht je 
nach Wahl dieser Alternativen wie folgt: 
1~ etwas günstiger als 2); 
3 etwas günstiger als 1) und 2); 
4 etwa doppelter Gewinn von 1). 
Da eine internationale Einigung über die Schließung von Division 1 B 
für keine der bei den Alternativen erzielt werden konnte, wurde be-
schloss.en. in Angleichung an die für den Nordostatlantik (NEAFel ab 
1. Juni 1.967 el tenden Vorschriften eine Mindestmaschenwei te von 
130 mm Manila für Schle netze auch für Subarea 1 West rönland 
nach Möglichkeit zum gleichen Zeitpunkt einzuführen. 
4. Die Heringsfischerei im Nordwestatlantik 
Während die Gesamtfän~e an Heringen im rCNAF-Gebiet von 344 000 t 
(1962) auf 263 000 t ~1965) zurückgingen, sind die kanadischen He-
ringsanlandungen von 87 000 t (1961) ,auf 183 000 t (1965) um mehr als 
das Doppelte angestiegen. Davon entfielen 1965 auf Subarea 3 8 128 t, 
auf Subarea 4 174 497 t und auf Subarea 5 30 t. Die stärkste Zunahme 
erfolgte in der Bay of Fundy (Div. 4 X), wo der Fang die Rekordhöhe 
von 116 000 t (29 ~ mehr als 1964) erreichte. Die Fänge nahmen eben-
falls zu im Südteil des St.Lorenzgolfes und an der Südwest- und West-
küste von Neufundland. 
Der Heringsfang der USA (Subarea 5) belief sich 1965 auf 32 000 t und 
bestand zu 90 ~ aus Jungfischen (Jahrgang 1963), die zu "Sardinenkon-
serven" verarbeitet wurden. 
Der scharfe Rückgang der USSR-Fänge von 133 000 t (1964) auf 42 000 t 
(1965) war auf einen reduzierten Fischereiaufwand wegen geringerer 
Nachfrage zurückzuführen. Die Fänge wurden wieder vornehmlich auf der 
Georges Bank erzielt und bestanden vorwiegend aus erwachsenen Heringen 
(Jahrgang 1960 _ 50 ~). Auf der Georges Bank laichten die Heringe meist 
im September in zwei im Nordteil der Bank selegenen Gebieten. Die Was-
sertemperaturen zur Laichzeit betrugen 5-6 C und während der Eient-
wicklung 8_100 C. 
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5, Ausdehnung de~ von der ICNAFstatistisch erfaßten Gebietes nach Süden 
Da die in Subarea 6 befischten Bestände zum Teil auch in die Gewässer 
südlich des Konventionsgebietes übergreifen ' und dort auch befischt wer-
den, ist es für bestandskundliche Untersuehungen dienlich, auch aus die-
sem Gebiet künftig statistische Unterlagen zu erhalten. 'Nach Artikel VI 
der Konvention, Paragraph 1 (b) und 1 (f) ist die ICNAF ermächtigt. um 
Bergabe derartiger Informationen zu ersuchen. Das hierfür vorgesehene 
See ebiet erstreckt sich von der, Süd- und West renze von Subarea 11 bis .. 
zur Breite von Ca e Batteras USA. S ezielle Richtlinien für die Samm-
lung von statistischem Material aus diesem Gebiet sollen ausgearbeite , 
werden. doch soll das 1966 anfallende Material nach dem für das ICNAF-
Ge,biet verbindlichen Verfahreh, unter Verwendung der üblichen Formulare 
termingemäß an das ICNAl rup. CWP-Sekretariat Ilingereicht werden. 
,6. Umweltbedingungen 
Da fundierte Kenntnisse über die Umweltbedingungen im Meere von großer 
Bedeutung für eine richtige Beurteilung und Klärung populationsdynami-
scher Prozesse sein können, wurde erneut die Notwendigkeit möglichst 
umfassender Untersuehungen auf diesem Gebiet unterstriehen. Ein für 
die nahe Zukunft geplantes "Symposium on Trophp-dynamics of Marine 
Communities", dlls sich mit. quantitativen Studien über Nahrungsketten 
im Meere befassen will, soll daher auch seitens der ICNAF gefördert 
werden. 
Dr. A. Meyer hob die Bedeutung meteorologischer Einflüsse auf die Fi-
Bchereibedingungen und Bestandsverhältnisae hervor, die sich gerade im 
Nordwestatlantik sehr stark auswirken können, und schlug eine engere 
Zusammenarbei-t von Meteorologen und Fischereibiologen auch im Rahmen 
der ICNAF vor. Diesem Vorschlag wurde zugestimmt und empfohlen, den 
mit einschlägigen Untersuchungen befaßten Meteorologen Gelegenheit 
zu geben, an künftigen Tagungen des Research and Statistics Committee 
teilzunehmen. 
7. Ökonomische Kriterien der Fischereipraxis 
Aufgrund einer auf der ICNAF-Tagung 1966 g~gebenen Empfehlung wurden 
in diesem Jahr erstmalig Diskussionen mit Okonomen über wirtschaftli-
che Gesichtspunkte unn Probleme in der Fischereipraxis geführt. Als 
Basis dieser Gespräche dienten das Comm. Doc. 66-17 und das Res.Doc. 
66-19. 
Besonders unter dem Gesichtspunkt, daß die Befischung bestimmter Nutz-
fischbestände im Konventionsgebiet die Grenze des höchstmöglichen Dau-
erertrages erreicht oder schon überschritten hat, erhebt sich die Frage, 
ob nicht der gegenwärtige Fang der betreffenden Arten auch mit geringe-
rem Fischereiaufwand und somit reduzierten Kosten erzielt werden könnte. 
Für die künftige Arbeit der ICNAF bezüglich der Revidierung von Schon-
maßnahmen könnte es daher nützlich sein, Wenn durch enge Zusammenarbeit 
von Biologen und Ökonomen Aussagen über die möglichen Auswirkungen sol-
cher Maßnahmen in biologischer und wirtschaftlicher Hinsicht gemacht wer~ 
den könnten. Eine solche Zusammenarbeit sei deswegen wünschenswert, weil 
einerseits wirtschaftliche Konsequenzen ein wichtiger Bestandteil der 
Auswirkungen von Regulierungsmaßnahmen sein können, andererseits biolo~ 
gische Unterlagen über die gegenwärtige und potentielle Ertragsleistung 
eines Bestandes eine wesentliche Grundlage für wirtscha~tliche Analysen 
darstellen. 
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Als Diskuss·ionsgrundlage diente im wesentlichen ein Vortrag von Prof. 
Dr. J.A. Crutchfield, USA, über die ökonomischen Aspekte in der Fi-
Bchereipraxis bei internationaler Befischung mariner Bestände. Die in 
der Diskussion zum Ausdruck gebrachten Meinungen über die Bedeutung 
und den praktischen Nutzen ökonomischer Kriterien sowie kombinierter 
ökonomischer und biologischer Analysen für die Beratungen der rCNAF 
über Notwendigkeit und gegebenenfalls Wahl von Regulierungsmaßnahmen 
wuen geteilt. 
Um der Commission eine Beurteilung zu ermöglichen, ob und in welchem 
Rahmen ökonomische Probleme für künftige Fischereiregulierungen zu 
berücksichtigen sind, wurde die Durchführung einer gemeinsamen Unter-
suchung von Biologen, Ökonomen und jeder and"eren zur Mi tarbei t berei-
ten geeigneten internationalen Organisation über die Auswirkungen mög-
licher Konservierungsmaßnahmen im Konventionsgebiet angeregt und zur 
Vorlage auf der 17. Jahrestagung 1967 empfohlen. 
S. Fabriktrawler~Statistik 
Die wachsende Problematik der zuverlässigen statistischen Erfas&ung 
der Fänge von Fabriktrawlern mit großem Aktionsradius wurde erörtert, 
und es wurde begrüßt, daß eine Untersuchung dieses Problems auf welt-
weiter Basis durch die FAO in die Wege geleitet werden soll. Außer-
dem wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die betreffenden Länder 
ihr möglichstes für eine wirksame und zuverläss.ige sta"tistische Erfas-
sung der Fänge dieser Schiffe tun werden. 
J. Melltorff 
rnstitut für Seefischerei 
Der Heringsfang und das Heringsvorkommen im ICNAl-Gebiet 
Auf der letzten rCNAF-Tagung in MadrP~.imMai 1966 befallte sich ein Un-
terkomitee mit den Heringsvorkommen in diesem Gebiet. Eine Anzahl von 
Beiträgen berichteten über die Fischerei und die wissenschaftlichen Un-
tersuchungen. 
Während ursprünglich nur die amerikanischen und kanadischen Fischer unmit-
telbar vor ihrer Küste fischten, begannen Anfang der sechziger Jahre die 
ussa, in größerem Umfange Heringe mit Fabrikschiffen auf den Bänken vor 
der amerikanischen/kanadischen Küste zu fangen. Andere europäische Natio-
nen folgten, so Polen, die Ostzone und vereinzelt auch Schiffe der Bundes-
republik. 1962 betrug der Gesamtfang im reNAF-Gebiet 344.109 t und nahm 
1965 auf 262.836 t ab (Tabelle 1). 
Tabelle 1: Heringsanlandungen in t im rCNAF-Gebiet 1962-1965 
1962 1963 1964 1965 
Dänemark 18 3 
Kanada 111. 649 114.222 141. 021 182.655 
Polen 277 256 35 1.447 
USSR 160.404 100.036 133.195 42.295 
USA 71.779 70.111 27.984 34.454 
Andere 1.982 
Gesamt 344.109 284.625 302.253 262.836 
